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Die Scheidung zwıschen Glaube und eben, dıe 1975 VO  —_ aps Paul VI als

» [I)rama uUuNseIer Epoche«“ beklagt wurde, lässt sıch aps Johannes Paul II zufolge
1L1UT dadurch beheben, ass 111a eıne echte, t1efe ynthese zwıschen Glaube und Kul-
{ur zurückgewiınnt: »EKın Glaube, der nıcht Kultur wiırd, ıst eın nıcht voll ANSCHNOM-

nıcht Sanz durchdachter, nıcht ITeu gelebter Glaube« 3.
Im heutigen Umiftfeld wırd dieser Hınweils des Papstes auf den inneren /usammen-

hang zwıschen Glaube und Kultur, zwıschen Glaubenserfahrung und theologıschem
Wiıssen nıcht ohne welteres verstanden. /um eınen au nämlıch alleın schon dıe Re-
de VO  — Wıssen, Lehre und Orthodoxıie Gefahr. als USdAruC eines engstirnıgen, STU-
ICIL, potentiell intoleranten Gelstes aufgefasst werden“, ZU andern hat sıch SCIA-
de das theologısche Wıssen In der Nachkonzıilszeıt sosehr parzellıert, ass CS für dıe
oroße elnrhe1 der Gläubigen fast unmöglıc geworden Ist. dıe organısche Eıinheıt
des Sogenannten »ıintellectus 1de1« des chrıistliıchen aubDbens zurückzugewınnen
Denn WEeNnNn CGS einerseıts »keıne ınfach richtige Praxıs g1bt, dıe VOoO  = eiıner KenntinIıs
dessen, W ds richtig 1Ist. absıeht«, weıl »der ohne Erkenntnis 1n 1St«, ist auf
der anderen Seıite »dıe anrneı konkret«°. Wıe VOoN der Kongregatıon für dıe Jau-
ensliehre TeITIeEN: bemerkt wurde., »hängen 1m chrıstliıchen Glauben Erkenntnis und
eben, Wahrheıiıt und Ex1stenz innerlıch Dıe In der ITfenbarung (jottes
gegebene ahnrneı geht Z{W dl über dıe Erkenntnisfähigkeıit des Menschen hınaus,
steht aber nıcht 1mM Gegensatz ZUTr menschlıchen Vernunft 1elImenNnr durchdringt S1e
dıese. erhöht S1e und appellıert dıe Verantwortlichkeıit eiINnes jeden (vgl er
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Von dieser doppelten Überzeugung, ass Glaube und Vernunfit keıne Gegensätze
bılden und ass theologıisches Wiıssen und Glaubenserfahrung innerlich mıteinander
zusammenhängen, 1e ß sıch dıe weıtblıiıckende mut1ige Inıtiatıve des 1SCNOTIS Kuge-
N1O Corecco leıten, als VOI nunmehr elf Jahren dıe Theologıische V OIl I n-
SanNO FIL) gründete. Sıe hat auch dıe VON Bıschof 1useppe Tort1 und den OÖffent-

| Dıieser Beıtrag iIst hauptsächlıch dem drıtten eıl des Berichtes eninommen, den der Rektor en! der
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ständıge exf wırd In den en der Vollversammlung veröffentlicht werden)
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lıchen ehNorden unterstutzte Inıtlatıve angere und9dıe während
des akademıschen Jahres 2001/2002 In den Campus der Unıiversıtät der ıtalıenıschen
Schwe1z USI) verlegen, wobe1l iıhre Jurıstische, finanzıelle und akademısche
Selbstständıgkeıt gewährleıstet ISuch WEeNnNn och viel tun bleıbt, konkret
eın Universıtätsmodell entwıckeln, erfolgte doch mıt dieser Verlegung »eIn
erster wichtiger Schritt ın dıe riıchtige ıchtung: dıe Schaffung eINeEs einz1ıgen
Universıtätscampus, auf dem verschledene Fakultäten, dıe ZU Dıalog
und Z Zusammenarbeıt bereıt sınd, wırken und zusammenwiırken, nıcht 11UT 7U

Fortschriutt des Landes, In dem sıch der Campus efimndet, sondern auch und VOT em
ZUT Örderung der Wiıssenschaften und der Weısheıt oder der uCcC ach der Wahr-
eıft als solcher.«© SO besteht a dem kommenden akademıschen Jahr 2003/2004 auch
erstmals dıe Möglıchkeıt der FIL, eınen »Bakkalaureatsstudiengang In ngewand-
enr 1losophıe und Humanwı1issenschaften« (Bachelor In Filosofia applıcata
Scilenze umane) absolvıeren, dem sıch bereıts dreiızehn Studenten eingeschrıe-
ben en Insgesamt konnte dıe In dıiıesem Jahr 58 Neueinschreibungen VOTrWEeI-
SCIL, davon en sıch 35 für das Jahr eingeschrıieben. (Im Jahr 2001/2
2002/3 78/34) Die Gesamtzahl der Studenten beläuft sıch 1Un auf 255 Studenten.

|DITS grundlegenden spezıfıschen Besonderheıten des eges dieser a  u  al, der
»auch für dıe katholische Kırche wichtig und VOIl grobem Interesse ist<«?. wurden in
besonderer WeI1se Ur dıe » lage der offenen [Uür« klar hervorgehoben, dıe erstmals
anlässlıch des zehnten Jahrestages der Gründung der FTL organısıert worden
111 und dıe seıtdem Jährlıc stattfinden. on VOIN Anfang nıcht 1L1UT der
ökumeniısche Dıalog und dıe Offenheiıt für dıe Ostkırchen starke Aspekte der FIL,
sondern auch und VOIL em dıe besondere Aufmerksamkeıt auf dıe Wiedergewin-
NUNS der Eıinheıt 1mM Glaubensverständnıs eiınem theologıschen Ge-
sıchtspunkt. Dieser wırd vorgegeben VO  = der Pluralıtät der Charısmen, spırıtuellen
Wege und Bıldungsmodelle, ıe VO  — jeder echten Erfahrung kırchlicher (Geme1ln-
schaft vorausgesetzt WITd. Ja, vielleicht hat gerade diese E1ıgenart (35 der FIL ermOÖg-
IC auch W as dıe statıstıschen Datenerı wenı1gstens In den etzten Jahren!!
eiıne Präsenz verzeıichnen. dıe In geEWISSeET Hınsıcht entgegengeselZ der der Ge-
samtheıt der nordeuropäischen theologıschen Fakultäten verläuft. Diese sınd ZU

großen Teıl gegenüber den kırc  ıchen Gemeinschaften und insbesondere den
Formen des gewelhten Lebens skeptisch. “

Grocholewskı1, La Facoltä dı eologıa dı Lugano ne]l Campus dell’ Unihversıtäa SvIizzera alıana
Uulla TESCNZ a| SeTrVIZ1IO del dı1alogo sc1entifi1co culturale, In en VII S ] 89, 1er
6 —187
Ebd 18 /
Dazu vgl die der Rubrık » Dıbattit1« zusammengestellten Grußworte nd Zeıtungsartıkel In der

Rıvısta Teologıca dı Lugano: VMM 265 _ DE
Dıe Statistik iın ezug auf dıe etzten 1er Jahre wurde veröffentlich! und kommentiert In 4l VII

5S08S—-509
In der sınd neben den Sem1Iımnarısten der Diıözesansemiımnare San arlo und Redemptoris en uch

Miıtglıeder verschiedener Gemeininschaften VO  S charısmatıschem rsprung (Franzıskanısche Frater-
nıtät VO  = Bethanıen, Gememninscha der Selıgpreisungen, Katholısche Shalom-Gemeıinde USW.) und iırch-
lıcher Bewegungen ZUSCHCH un tätıg
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Worın besteht cdieser UG theologısche Gesıichtspunkt, dank dem sıch dıe Einheıt

im Verständnıs des christlıchen auDens auf überzeugende WeIlse zurückgewınnen
lässt? In eıner doppelten Glaubensüberzeugung: Erstens In der, ass dıe Zurückge-
wınnung der Eıinheıt des »ıntellectus 1de1« auf der exıstentiellen und
der dıdaktıschen ene nıcht möglıch Ist, auber WeNnNn Ianl gleichzeıt1g der Eın-
eıt zwıschen Glaube und en zurückgelangt. 7 weıtens In der, ass dıese wech-
selse1tige organısche Verbindung zwıschen der Eıinheıt 1m Glaubensverständnıs und
dem geistlıchen cDeCN, auch wıeder qaut der exıstentiellen und kırchlichen ene,
uUurc en gemeınnschaftliıches Zusammenspıiel VOIN en und Charısmen Zulage
trıtt Auf der ersten WI1Ie auf der zweıten ene ıst dıe Eıinheıt Werk des gleichen Be-
wiıirkers: des eılıgen Geilstes. Wenn nämlıch, W1e der Katech1ismus der katholischen
Kırche mıt dem eılıgen Gregor dem Großen lehrt, »dıe göttlıchen Worte miıt
dem Lesenden wachsen«  S und diıeses Wachstum 1m Glaubensverständnıs Frucht
»des Beıistands des eılıgen (Ge1ilstes« (KKK 04) Ist. geht das darauf zurück, ass
»>»UuUNscI geistliıches en und dıe Dogmen In organıscher Verbindung« stehen
(KKK 59) Und dıese Verbindung 1st eıne Auswırkung des SNECXUS myster10rum«, der
In ıimmer Weı1se hergestellt und bezeugt wırd NC dıe ırksamkeıt des e111-
SCH Geıaistes, »kraft deren d1e gesamte erl Chrıstı In der Eıinheıt des auDens be-
wah: WwIrd und voranschreıtet« (LG 255 In anderen Worten: » Was VO Geılste
kommt, annn 1L1UT Urc das ırken des Gelstes voll verstanden werden«  C  s und das
ıll heißen auch 1Ur innerhalb eines entsprechenden hermeneutischen Kontextes, ın
der kırchliıchen Gememnschaft, da diıese In en iıhren unterschiedlichen instıtutionel-
len und charısmatıschen Formen das spezıfısche Werk. das »OPDUS proprium« des
eılıgen (je1istes 1S>

Dieser organısche Zusammenhang zwıschen der Einheiıt des »ıntellectus 1de1«
und der »COMMUN10<«, zwıschen der Glaubenswahrheıit und dem kırchliıchen eben,
zwıschen theolog1schem Wıssen und geistlıcher Bıldung wırd In der Lenr- und FOTr-
schungstätigkeıt der FIL nıcht 11UT nıcht unbeachtet gelassen, sondern ze1gt sıch
pürbar ın intens1iver Zusammenarbeıt, In der Respektierung der gegenseılt1gen Auto-
nomıen und In eıner echten Freundschaft An der Schaffung und Erhaltung dieser
tmosphäre, dieses für eıne ernsthafte wıissenschaftlıche Arbeıt unerlässlıchen her-
meneutischen mieldes ist der Umstand nıcht unbeteılıgt, dass In der ' WI1IEe
schon betont wurde, Seminarısten, Mıtglıeder VO  —_ Instıtuten des geweılhten Lebens,
Priester und Laıen VOoN kulturell nd VOT em kırchlich unterschiedlicher erKun
zusammenkommen. Dıe FIL ıst weder eın Priestersemmnar och dıe eines
Ordens oder eiıner kırchlichen ewegung, sondern e1in Ort der re und des udi1-
UMs, der Begegnung und des Dıalogs für Männer und Frauen, dıe geistlıch anderswo
»dahe1ım« SInd, aber eiıner eifrıgen gemeiınsamen Wahrheıitssuche ın beständıger

»Dıvına eloquıa C egente CTESCUNLTL« (Gregori1us agnus, Homuiulia in Ezechijelem 1L PCL,
ıIn KKK

Urigenes, Homihae in Exodum, 445 KKK IS
15 Dazu vgl Ratzınger, Der Heılıge e1s' als COMMUNIO. /Zum Verhältnis VOI Pneumatologıe und ‚DIr-
tualıtät be1 Augustinus, 1N: Heıtmann ühlen (Hrsg.), Erfahrung und Theologıe des Heılıgen
e1lstes, München 1974, 2923228
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Kommunıkatıon mıt dieser akademıschen » Arena« stehen. An dieser Stätte g .
chıeht Begınn des drıtten Jahrtausends WIEe schon im Miıttelalter diıese Forschung
und diese Wiederentdeckung der inneren Einheıt der Theologıe nıcht außerhalb eıner
Pluralıtäat methodologischer Ansädtze. In seiınem schönen Buch L amour des
ettres el le desır de Dieu (1957/) Jean eclercq ber dıe beıden Hauptmethoden
der mıttelalterlıchen Theologıe: » DIe Unterschiede zwıschen Mönchen und Scholas-
tıkern gehören wen1ger dem Bereich der NS als dem der Psychologı1e Sıe sınd
dıe olge Zzweıer verschlıedener Lebensstände., dıe en In der Kırche ıhre Berechti-
SUuNg haben.« Das sollte uns darauf aufmerksam machen, ass CS auch heute notwen-

dıg und möglıch ISt, eıne SEWISSE Komplementarıtät zwıschen verschliedenen metho-
dologıschen Ansätzen ausfindıg machen, dıe uUurc unterschiedliche geistliıche
Werdegänge und Bıldungswege vorgegeben Ssınd und geförde werden. Unter der
Bedingung Jedoch, ass I11Lall SE dıe karchliche Gemeinschaft mıt der Pluralıtät, dıe
Einheıt des Gehorsams gegenüber der ahrhe1ı mıt der Freiheıt des Glaubensaktes

verbinden we1ß.
Wenn, WI1Ie dıe Geschichte der Theologıe uns lehrt, zwıschen verstandesmär-

1ger uCcC und lebendiger geistliıcher ahrung, zwıschen Spekulatıon und TOM-
migkeıt, scrutatio und admıiratio, zwıschen »Unı1iversıität« und »Kloster« wechselse1-
tıge t1efe organısche Verbindungen bestehen, oılt ebenfalls, ass diıese Verbindun-
SCH Wr dıe Freiheıt für das Wachstum VO  I beıdem, des 1sSsens und des Lebens,
förderlıch SInNd. j(@ 11UT hat dıe Heılıge Schriuft nıe dıe Wahrheiıit VO  —; der Freiheıt g...
ftfrennt » Wenn ıhr In meınem Wort bleıbt, se1d ıhr WITKIIC meılne Jünger. Ihr werdet
dıe anrhneıi erkennen, und dıe anhnrhe1ı wırd euch fre1l machen« Joh 85 1=52), SOIl-

dern auch dıe Tradıtion hat auch nıe dıe Erkenntnıis VO  S der 1e getirennt1
Wıe In anderen Fakultäten Ooder Universıtäten SCUZ auch In der FIL dıe Antwort

auf dıe rage ach der ınneren Eıinheıt der Theologıe, dıe Urc eıne legıtıme ura-
lıtät methodologıischer Ansätze und geistlicher Wege angestrebt wırd, eınen geme1n-

Bezugsrahmen, eınen sıcheren Konsens ıIn ezug auf gEWISSE (Grundkate-
gorıen VOTAaUS, ohne den 6S schwier1g wırd, eınander verstehen. In der FIL g1bt 6S

7wWe]l NOMING oder gemeinsame Nenner, welche dıe mühsame Arbeıt ıhrer Dozenten
und Studenten begleıiten und unterstutzen der Dialog und dıe Freundschaft.

DıeCach der ahrhe1ı 1st iıhrer Natur ach e1ın dialogisches orgehen, denn,
WIe Joseph Ratzınger TrTeITIeEN! bemerkt, » Iheologıe eınen Anfang 1Im
Denken VOTQaUS, der nıcht Produkt UNseICI e1igenen Reflex1ion 1st. sondern AUSs der Be-
SCENUNS mıt eiınem Wort kommt. das uns immer vorausgeht«*”. Aus dem gleichen
TUnN:! ist auch dıe ıfahrung eiıner wahren Freundschaft nıcht ınfach eıne /u-
gabe ZUl1i christliıchen Theologıie, enn diese ist ıhrer Natur ach kırchlich, geme1n-
schaftlıch Deshalb ıst betonen: »Durch das Verlangen ach der na streben,

mıt der Gemeinschaft ıhre innere Güte aktıviıeren, en 111USS betont

»Dıe 1e€e selbst ist Erkenntn1is«, hebte Gregor der Große Ll S  5 vgl Gerosa, Introduzıone alla {a-

ola otonda » Leologıa am1C1Z1a«, IN} dapere teolog1Cc0 ed esperlienza dı fede, tt1ı del Convegno ınterna-
zıionale dı AMATECA (Lugano, 011 settembre CUTa dı Tombolıinı, Lugano 2002, 101712

Ratzınger, Wesen und Auftrag der Theologıe, Einsıedeln reiıburg 1993,
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werden nıcht, Ergänzendes, /Zusätzliıches ZUT Theologıe (un, sondern iıhrer
Identıität als wünschenswerte ahrhe1ı adäquat und konsequent entsprechen.«

DiIie ırksamkeıt dieser beıden Instrumente theologıscher Arbeıt, des Dıalogs und
der Freundschaft, wırd der FIL ständıg gestärkt U das Bewusstseın, ass CS,

dıe (Grammatık des theologıschen 1SsSens mıt dem Lex1kon des geistlıchen Le-
ens In Übereinstimmung bringen, nötıg Ist, gemeınsamen eucharıstischen
1SC »kommunızl]1eren« und sıch nähren, enn »IN der Liturgıie bıldet der He1-
lıge (Gie1lst den Glauben des Gottesvolkes« (KKK

All das wırd symbolısch zusammenfTfassend darın ZU USArTuC gebracht, ass
dıe FIL satzungsgemäß Z7WEeI Patrone hat, dıe en Kırchenlehrer SINd: den Iho-
INas VO  — quın und dıe Hl { heres1ı1a VO  —_ Lisıieux S als wollte IHNan alle Dozenten
und Studenten beständıg daran erınnern, dass CS ohne Wahrheıitshebe keıne echte
Wahrheıtssuche, ohne konkrete Wahrheıtserfahrung keıne wiıirklıche Wahrheitser-
kenntnis g1bt In seinem Kommentar Zu Hohenlıed, der eıne wahre, e1gentlıche
»Summa« der monastıschen Theologıe IS1 Sagl der hl Bernhard VON Claırvaux:
» Wıe mIır scheınt, euch CUIC Erfahrung In inneren Orum, W dsS ich euch
VOoN außen her verkünde . « uch In der FIL ble1ibt dıe außbere Verkündıgung, dıie aka-
demiısche Lehre praktısch fast unwırksam, WENN S1e nıcht das ıtgehen, dıe Innere
ıTahrung Oder eigentümlıche Spırıtualität jedes Studierenden weckt, dıe der ıhn 1N-
spırıerenden charısmatıschen oder kırchlichen Gemeınnschaft eigen 1St, und dıe In
das Glaubensverständnis eingeprdagte Einheit exıistentiell verdeutlıcht.

Bıffi, Grazı1a, Ragıone Contemplazıone, Maıland 2000,
SO das Urteıil VOIl Ch1iappını, Ddapere teolog1c0 ed esperlenza dı fede Bernardo dı Chıiaravalle

Gi0oacchino da Fıore, ın tt1 del Congresso ınternazıonale dı MATILCA(sıehe Anm 16),
Jer


